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Die Siegestrophäe nach ihrerFertigstellung,
etwa zu Beginn der jetzigen Zeitrechnung.
Der ganze Aufbau bestand aus einem rie-
sigen quadratischen Sockel, einer runden
dorischen Säulenkolonnade, einer Tritt-
pyramide, auf welcher als Abschluß eine
Statue des Augustus postiert war. Das
Denkmal maß an der Basis 37 Meter im
Quadrat und war 35 Meter hoch.

Beim Tode Casars, im Jahre 44 v.Chr.,
umfaßte das römische Reich ganz

Italien, Spanien, Gallien, Dalmatien, fast
ganz Kleinasien, Helvetien, große Teile
von Germanien und beinahe die ganze
Küste von Nordafrika. Jedoch: es blie-
ben noch zu erobern die Alpen, dieses

ausgedehnte Massiv, das Rom abriegelte
gegen große Teile des Imperiums. Augu-
stus, der Großneffe Julius Casars und
erster römischer Kaiser, unternahm es,
dieses Hindernis zu beseitigen. In vier
harten Feldzügen, 25, 16, 15 und 14

v. Chr., gelang es ihm, die unruhigen
Alpenvölker zu unterwerfen. Die Fol-
gen dieses Sieges waren großartig: zahl-
reiche Verbindungswege quer und längs
den Alpen entstanden und brachten ru-
higen und leichten Verkehr nach allen
Richtungen des Reiches. Einer der wich-
tigsten Verkehrsstränge war und blieb
die Straße von Marseille entlang der
Mittelmeerküste nach Genua. In der
Tat, die Eroberung und Pazifizierung
der Alpen war der Auftakt zu einer
großartigen, fast drei Jahrhunderte dauernden Friedens-
epoche, die dem Reiche einen ungeahnten Aufschwung
in jeder Beziehung und innere Festigkeit wie nie zuvor
brachte. Der Senat und das Volk von Rom beschlossen,
den bedeutsamen Markstein in der Geschichte des Im-
periums durch die Errichtung eines Denkmals zu wür-
digen. Eine Trophäe, ein Bau von riesigen Ausmaßen,
wurde bei La Turbie auf dem höchsten Punkt der großen
Heerstraße errichtet, die Italien mit Gallien und Spa-
nien verband. Von da genoß man eine wunderbare

Das Denkmal nach erfolgter Rekonstruktion in seinem heutigen Zustand.

Fernsicht, die von Bordighera im Osten bis zu den Le-
rins-Inseln im Westen reichte. Dreihundert Jahre lang
bewachte dieses Denkmal, aus blendendweißem Carrara-
Marmor erbaut, als Symbol des Sieges die Blaue Küste.
Drei Jahrhunderte lang sah es den rapiden Aufstieg und
die unerhörte Prosperität des Imperiums. Dann kam der
Niedergang des großen römischen Reiches. Auch davon
war es Zeuge; denn, an einer der wichtigsten Verkehrs-
ädern der antiken Welt gelegen, sah es alle Völkerwände-
rungen und Invasionsarmeen vorbeiziehen. Im Mittel-

alter verkam das Denkmal immer mehr. Was der Zahn
der Zeit daran nicht zu verderben vermochte, das voll-
brachte Menschenhand. Die Trophäe wurde als Stein-
bruch ausgebeutet, bis sich ein reicher Amerikaner,
Edward Tuck in Paris, für den Wiederaufbau begeisterte
und zur Restaurierung die nötigen Mittel zur Verfügung
stellte. Nach vieljähriger Arbeit und mit bestem fach-
männischem Wissen ist aus dem Trümmerhaufen das

Denkmal wenigstens zum Teil wiedererstanden. Vor
kurzem ist es mit einer großen Feier eingeweiht worden.
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